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  Soziale Selbsthilfe 
 
Soziale Selbsthilfe – Anmerkungen zur Standtortbestimmung 
 
Unter dem Begriff Soziale Selbsthilfe können all jene Selbsthilfegruppen und selbst organisierten 
Initiativen zusammengefasst werden, die nicht im engeren Sinne mit Gesundheitsthemen bzw. der 
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Bewältigung der Auswirkungen einer bestimmten Krankheit verbunden sind. Im Alltagsverständnis 
wird Selbsthilfe immer noch vorwiegend mit Gesundheitsthemen in Verbindung gebracht, wie etwa 
den Anonymen Alkoholikern oder Selbsthilfegruppen zu Sucht, somatischen oder psychischen 
Erkrankungen. Aber bereits seit den Anfängen der Selbsthilfebewegung in den 70er Jahren waren 
immer auch soziale Themen wie Kindererziehung (Eltern-Kind-Initiativen), Arbeitslosigkeit, Diskri-
minierung von sozialen Randgruppen (MigrantInnen, Homosexuelle, Behinderte, psychisch Kran-
ke) oder auch umweltpolitische Themen Gegenstand der Aktivitäten von Selbsthilfegruppen und 
selbst organisierten Initiativen. Heute befassen sich von den rund 1.500 im Raum München akti-
ven Selbsthilfegruppen und -initiativen etwa 600 mit Themen, die dem sozialen Bereich zugeord-
net werden können.  
 
Die Unterscheidung zwischen Gesundheitsselbsthilfe und Sozialer Selbsthilfe ist eher auf die un-
terschiedlichen Förderbedingungen der gesundheitlichen und der Sozialen Selbsthilfe zurückzu-
führen als auf inhaltliche Aspekte. Für den Gesundheitsbereich ist die Förderung der Selbsthilfe 
seit dem Jahr 2000 gesetzlich verankert (§ 20c SGB V) und verpflichtet die Krankenkassen zur 
Förderung (siehe Beitrag in dieser Ausgabe). Im Bereich der Sozialen Selbsthilfe gibt es bisher 
leider keine gesetzliche Verpflichtung. In München fördern das Sozialreferat und das Referat für 
Gesundheit und Umwelt der Landeshauptstadt bereits seit 1985 konsequent die Selbsthilfe, weil 
ihr Nutzen anerkannt und die Notwendigkeit einer unterstützenden Förderung durch die Kommune 
gesehen wird. Viele Selbsthilfeinitiativen, die einst im Sinne der Selbsthilfeförderung als einer An-
schubfinanzierung für innovative Projekte von der Landeshauptstadt gefördert wurden, sind heute 
etablierte, unverzichtbare Bestandteile des Regelangebots in der sozialen Landschaft Münchens, 
wie etwa die zahlreichen Eltern-Kind-Initiativen oder die Mütter- und Familienzentren. Im Jahr 2008 
wurden vom Sozialreferat vier Familienzentren und rund 50 Selbsthilfegruppen und selbst organi-
sierte Initiativen mit einem Budget von 267.000,-- Euro gefördert. Die Familienzentren werden 
2009 in die Regelförderung des Stadtjugendamtes übernommen. 
 
Die im Dezember 2008 vom SHZ veröffentlichte Broschüre zur Sozialen Selbsthilfe (siehe Beitrag 
unten) macht deutlich, wie breit das Spektrum der sozialen Themen ist, mit denen sich Selbsthilfe-
gruppen und selbst organisierte Initiativen in München befassen. Die Vielfalt des Selbsthilfebe-
reichs widerspiegelt sich nicht nur in dem breiten Themenspektrum, das die Gruppen abdecken, 
sondern auch in den unterschiedlichen Erscheinungsformen. Diese reichen von klassischen 
Selbsthilfegruppen, in denen der Schwerpunkt der Aktivitäten auf dem Austausch in regelmäßig 
stattfindenden Gesprächstreffen liegt, über Gruppen, die gemeinsame Aktivitäten durchführen oder 
Menschen, die sich zusammenschließen, um Projekte zu realisieren bis hin zu institutionalisierten 
Unterstützungsnetzwerken, die sich z.T. auch eine formalrechtliche Struktur gegeben haben, wie 
etwa die eines Vereins oder einer Genossenschaft. Und schließlich hat auch die Entwicklung der 
Kommunikationsmedien (Computer und Internet) zur Entstehung neuer Formen von Selbsthilfe 
und Selbstorganisation geführt, wie etwa Internetforen oder Chatrooms, in denen Betroffene In-
formationen zu ihren jeweiligen Anliegen austauschen und sich gegenseitig unterstützen. Kurzum, 
das Feld der Selbsthilfe ist sehr vielfältig und komplex geworden und die Übergänge zu anderen 
Formen des bürgerschaftlichen Engagements und zu den institutionalisierten semiprofessionellen 
und professionellen Hilfen sind fließend. 
 
Erich Eisenstecken, SHZ 
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Neue Broschüre Soziale Selbsthilfe - Gruppen und Initiativen  
in München und Umgebung 
 
Das SHZ München bringt im Dezember eine neue Broschüre heraus, in der die Selbsthilfegruppen 
und selbst organisierten Initiativen aus dem sozialen Bereich in München und Umgebung aufgelis-
tet sind. Analog zu der Broschüre „dialog“, die 2007 vom SHZ herausgegeben wurde und in der 
die Selbsthilfegruppen aus dem Gesundheitsbereich aufgeführt sind, werden in der Broschüre 
„Soziale Selbsthilfe“ die sozialen Gruppen und Initiativen, nach Themenbereichen sortiert, aufge-
führt. Die Themen reichen von Arbeitslosigkeit über Familie, Migration, Nachbarschaft, Wohnen bis 
hin zu Sucht, Sekten, Tod und Trauer. 
 
Auf die Angabe der Kontaktadressen und Telefonnummern der einzelnen Gruppen wird – wie 
schon in der Broschüre zu den Gesundheitsgruppen – bewusst verzichtet, da der Bereich der 
Selbsthilfe eine so hohe Dynamik aufweist, dass sich ständige Änderungen der Gruppenzusam-
mensetzungen und der AnsprechpartnerInnen ergeben. Viele Gruppen möchten auch nicht direkt 
in der Öffentlichkeit stehen und ziehen es vor, nur über eine vorgeschaltete Institution weiterver-
mittelt zu werden.  
 
Die Kontaktaufnahme zu den Gruppen, die in der Broschüre aufgeführt sind, kann über die Kon-
taktstelle des SHZ oder über unsere Internetseite erfolgen. Interessierte, die eine bestimmte Grup-
pe kontaktieren möchten oder einfach Informationen zur Selbsthilfe suchen, können sich innerhalb 
der Sprechzeiten telefonisch oder auch persönlich an die Kontaktstelle des SHZ wenden. Eine 
Kontaktaufnahme über E-Mail oder über das Anfragemodul auf der SHZ-Internetseite ist jederzeit 
möglich (siehe Sprechzeiten und Kontaktadressen unten). 
 
Die Broschüre soziale Selbsthilfe wird am 15.12. von 16.00 – 18.00 Uhr im Rahmen einer 
öffentlichen Veranstaltung im SHZ in der Westendstraße 68 vorgestellt. Bei der Veranstaltung 
wird u.a. Frau Angelika Simeth, Stellvertreterin des Sozialreferenten der Landeshauptstadt Mün-
chen, Friedrich Graffe, ein Grußwort sprechen. Im Anschluss 
an die Vorstellung der Broschüre werden drei VertreterInnen 
von Selbsthilfegruppen über ihre Aktivitäten berichten. 
 
Interessierte sind herzlich eingeladen, müssen sich aber 
wegen der begrenzten Platzkapazitäten unbedingt zu der 
Veranstaltung anmelden. Anmeldung zur Veranstaltung: 
erich.eisenstecken@shz-muenchen.de oder per Telefon 
089-53 29 56-16. 
 
Die Broschüre kann beim Selbsthilfezentrum abgeholt oder 
bestellt werden. Ab Mitte Dezember wird sie auch als 
Download auf der Internetseite des SHZ zur Verfügung 
stehen (www.shz-muenchen.de). 
 
Erich Eisenstecken, SHZ 
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  Selbsthilfe und Gesundheit 
 
Erfolgreiche Kooperation zwischen dem Klinikum München und dem 
Selbsthilfezentrum München 
 
Dieser Artikel wird in der Weihnachtsausgabe der News des Städtischen Klinikums  
München abgedruckt und beschreibt die Kooperation zwischen dem Klinikum und dem 
Selbsthilfezentrum  
 
Projekt Selbsthilfe ist vorbildlich 
Im Rahmen eines Projektes am Klinikum Schwabing arbeiten Ärzte, Pflegekräfte und Kliniksozial-
dienst mit Selbsthilfegruppen erfolgreich zusammen. Von einer solchen Kooperation profitieren alle 
Seiten – das Klinikum, die Selbsthilfe und v.a. die Patienten/-innen und deren Angehörige. Das 
zentrale Versorgungsmanagement der StKM regt solche Partnerschaften nunmehr in allen Klinik-
standorten an. Dabei ist das Selbsthilfezentrum München (SHZ) als Unterstützungsstelle und eine 
Art Brückeninstanz gefragt, um die Kommunikation zwischen Klinik und Selbsthilfe zu befördern 
und eine gewinnbringende Zusammenarbeit vorzubereiten. Das SHZ vermittelt Kontaktadressen 
und Informationen zu zahlreichen Selbsthilfevereinigungen, die sich mit gesundheitsbezogenen, 
psychosozialen oder sozialen Themen befassen und unterstützt diese mit Räumen, Beratung und 
Fortbildung. Gemeinsam mit dem Kliniksozialdienst stellt das SHZ regelmäßig das Angebot der 
Selbsthilfe zu unterschiedlichen Krankheitsbildern vor. Referenten/-innen aus dem Medizinbereich 
informieren Selbsthilfegruppen, umgekehrt profitieren die Fachleute von dem Erfahrungswissen 
der Betroffenen.  
 
Neue Partnerschaften in der stationären Gesundheitsversorgung 
Das Versorgungsmanagement sieht Selbsthilfe als komplementäre Unterstützung beim Prozess 
der Behandlung und Gesundung. Unter dem Stichwort Patientenorientierung ist die Verpflichtung 
zur Einbindung von Selbsthilfe in die professionelle Versorgung gesetzlich festgeschrieben. Auch 
im Rahmen des Qualitätsmanagements wird auf die Qualität der Zusammenarbeit mit Selbsthilfe 
ein größeres Augenmerk gelegt. So hat z.B. KTQ ein eigenes Kernkriterium in das KTQ-
Bewertungsmanual aufgenommen. Damit Kliniken und Selbsthilfe weiterhin voneinander lernen 
können, ist es wichtig, die guten Kontakte zu erhalten und die Kooperation nach dem Schwabinger 
Vorbild strukturell in allen Klinikstandorten zu verankern. 
 
 
Weiterentwicklung von Selbsthilfe-Strukturen - 
BKK Selbsthilfe-Tag am 16. Oktober in Düsseldorf 
 
Der diesjährige Selbsthilfe-Tag des BKK Bundesverbandes befasste sich mit dem § 20c SGB V 
und Netzwerken in der Selbsthilfe. Das Selbsthilfezentrum  war eingeladen, auf dem Podium über 
die zahlreichen gelungenen Kooperationen zwischen SHZ mit Kliniken, Arztpraxen, Berufsverbän-
den in der medizinischen Versorgung, Apothekerverbänden und  Gesundheitseinrichtungen zu 
berichten. Bayern und München waren bei diesem Podiumsgespräch als Vorbild für die BRD ver-
treten. Herr Dr. Scholze berichtete über die Aktivitäten der Kassenärztlichen Vereinigung Bayern, 
mit der das SHZ eng zusammenarbeitet. Herr Dr. Rachor von der Hypovereinsbank BKK berichte-
te von den guten Erfahrungen am „Runden Tisch zur Förderung von Selbsthilfegruppen“ in Mün-
chen und Frau Lassal über die Arbeit der LAG Selbsthilfe Bayern. 
 
Nähere Informationen erhalten Sie unter: www.bkk.de oder von eva.kreling@shz-muenchen.de.  
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Die Umsetzung des § 20 c SGB V zur Förderung der Selbsthilfe –  
Bayern ein Erfolgsmodell ! 
 
Im § 20 c SGB V wird die Förderung von Selbsthilfegruppen, -organisationen und Kontaktstellen 
geregelt. Die vorgeschriebenen 0,55 € pro Versichertem, die die Krankenkassen für Selbsthilfe zur 
Verfügung stellen müssen, fließen ab 2008 zu mindestens 50 % in eine „kassenübergreifende Ge-
meinschaftsförderung“ – maximal 50 % behält die jeweilige Krankenkasse als „individuelle Förde-
rung“, über die sie frei verfügt. Im Gesetz heißt es:  „Über die Vergabe der Fördermittel aus der 
Gemeinschaftsförderung beschließen die Krankenkassen und ihre Verbände auf der jeweiligen 
Förderebene gemeinsam nach Maßgabe der in Absatz 2 Satz 1 genannten Grundsätze und nach 
Beratung mit den zur Wahrnehmung der Interessen der Selbsthilfe jeweils maßgeblichen Vertre-
tungen und Selbsthilfegruppen, -organisationen und -kontaktstellen“  Welch ein Satz! Allein dieser 
Text steht symbolisch für die enormen Schwierigkeiten an der Basis, das Gesetz umzusetzen.  
 
In Bayern halfen uns die gewachsenen Strukturen zur Förderung, die wir Kontaktstellen mit den 
gesetzlichen Krankenkassen kontinuierlich seit 2001 aufgebaut hatten. Es gab bereits sieben so 
genannte „Runde Tische zur Förderung von Selbsthilfegruppen im kommunalen Bereich“ (als Vor-
reiter München seit Anbeginn), die wir in einem Kraftakt flächendeckend auf 12 Regionen in Bayern 
erweiterten. Die Vergabe von Geldern an Kontaktstellen und Selbsthilfeorganisationen auf Landes-
ebene war bereits über eine so genannte „Gemeinschaftsförderung“ erfolgt und mit Qualitätsstan-
dards für Kontaktstellen geregelt.  
 
Auf dieser Grundlage gelang es den gesetzlichen Krankenkassen und Kontaktstellen in Bayern 
gemeinsam mit SelbsthilfevertreterInnen, den § 20 c SGB V so umzusetzen, dass insbesondere 
auch die Selbsthilfegruppen vor Ort flächendeckend AnsprechpartnerInnen vorfanden und die Kas-
sen ihre Fördergelder – auch die der so genannten  „individuellen Förderung“ – vorbildlich einsetz-
ten.  
 
Wie viel Stunden an Sitzungen und Ausarbeitung von Ideen und Beschlüssen hier von allen Seiten 
einflossen, ist kaum noch zu beziffern. Wir haben es sogar geschafft, ein einheitliches Formular 
und einheitliche Förderkriterien für Selbsthilfegruppen  in Bayern zu entwickeln – und das demokra-
tisch in Abstimmung mit allen involvierten Kontaktstellen, SelbsthilfevertreterInnen der „Runden 
Tische“ und KrankenkassenvertreterInnen.  
 
Am Ende können wir stolz sein auf das bayerische Modell – insbesondere im bundesweiten Ver-
gleich, wo Selbsthilfegruppen durch die Regelung 50% zu 50% aufgeben mussten und Selbsthilfe-
organisationen am Existenzminimum arbeiten.  
 
Ich danke an dieser Stelle allen Beteiligten für ihr Durchhaltevermögen und ihren Einsatz! 
 
Eva Kreling, SHZ 
Vorstand im Verein Selbsthilfekontaktstellen Bayern 
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Förderung der Gesundheits-Selbsthilfe durch die Krankenkassen 2008 
 
Gesetzliche Krankenkassen fördern bereits seit vielen Jahren die Arbeit von gesundheitsbezoge-
nen Selbsthilfegruppen. Durch die Neufassung der gesetzlichen Grundlage (§ 20c SGB V), die seit 
2008 gilt, ist das Förderwesen für die Gruppen übersichtlicher und einfacher geworden.  
Die Selbsthilfegruppen müssen nun nicht mehr an jede Krankenkasse einzeln Anträge stellen, 
sondern können mit einem Antrag eine abgestimmte Förderung von allen gesetzlichen Kranken-
kassen, die am sogenannten „Runden Tisch“ zusammenarbeiten, erhalten.  
Die Anträge werden von 12 Selbsthilfekontaktstellen in Bayern koordiniert und aufbereitet. Diese 
übernehmen für ihre jeweilige Region die Beratung zur Antragsstellung und die Vorbereitung der 
Antragsunterlagen für die Vergabesitzung. Dabei sind die Selbsthilfekontaktstellen rein koordinie-
rend tätig, sie haben keine Entscheidungsbefugnis über die Vergabe der Gelder. Ebenfalls in bera-
tender Funktion ins Förderprozedere eingebunden sind seit 2008 auch Vertreter von Selbsthilfe-
gruppen. Das Selbsthilfezentrum München ist ab 2008 mit der Koordination der Region München 
betraut. Dazu gehören die Stadt und der Landkreis München sowie die Landkreise Starnberg, 
Landsberg am Lech, Dachau, Fürstenfeldbruck, Freising, Erding und Ebersberg.  
Der „Runde Tisch“ in München besteht aus einer Arbeitsgemeinschaft mit folgenden Teilnehmern: 
Gesetzliche Krankenkassen der Region München (AOK, VdAK, BKK, IKK, LKK, Knappschaft), das 
Referat für Gesundheit und Umwelt der Landeshauptstadt München, der Bezirk Oberbayern, Ver-
treter von Selbsthilfegruppen und das Selbsthilfezentrum München.  
 
Die erfreuliche Bilanz der Förderung 2008:  
 

• 294 Selbsthilfegruppen haben Förderung erhalten 
• 53 Krankenkassen und der Bezirk finanzieren mit insgesamt 

238.762,-- € diese Gruppen 
• Die Kassen übernehmen hiervon 230.184,-- €, der Bezirk Oberbay-

ern für einige Gruppen aus dem Bereich Sucht und Psychiatrie 
8.578,-- € 

• Darüber hinaus wurden zahlreiche Gruppen von einigen Kassen 
durch sächliche Leistungen in Form von kostenlosen Kopien für 
Flyer oder die Bereitstellung von Räumen und Medien unterstützt. 

• Neben der Förderung durch die Krankenkassen stellt das Referat 
für Gesundheit und Umwelt der Landeshauptstadt München 
99.900,-- € für die Selbsthilfe (Gruppen und Organisationen) zur 
Verfügung. 

 
Bei allen Fragen zur Antragstellung an die Krankenkassen kann man sich wenden an: 
Selbsthilfezentrum München, Westendstr. 68, 80339 München 
Mirjam Unverdorben und Kristina Jakob, Tel. 089 / 53 29 56 -17 bzw. -12  
e-mail: mirjam.unverdorben@shz-muenchen.de / kristina.jakob@shz-muenchen.de 
 
2009 wird es in ganz Bayern einen einheitlichen Antrag und einheitliche Förderkriterien für Selbst-
hilfegruppen geben. Gemeinsamer Antragsschluss ist der 31. März 2009. Das neue Antragsformu-
lar kann ab 1. Dezember von unserer homepage: www.shz-muenchen.de heruntergeladen wer-
den. 
 
Mirjam Unverdorben, SHZ 
 

mailto:mirjam.unverdorben@shz-muenchen.de
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